
kums nämlich entsprechend
jung ist, also 18 Jahre oder
jünger. Was wiederum dafür
spreche, so Spitzer, dass die
städtische Initiative in Rich-
tung Lese- und Bildungsför-
derung Früchte trage. Zudem
seien dieGebühren 2012 vom
Stadtrat so festgelegtundseit-
demnicht erhöhtworden.

Danngebees jeneGruppe,
für die die ermäßigten Kosten
pro Monat mit 1,25 Euro zu
Buche schlagen. „Das ist ein
halber Cheeseburger“, meint
Spitzer. Insgesamt trügen die
Einnahmen durch Mitglieds-
beiträge nicht einmal 10 Pro-
zent der Kosten der Stadtbib-
liothek, die ihren gut 1200 Le-
serneinenBestandvon12000
Büchern und 30 000 Hörbü-
chern oder E-Books bietet.
„Dass in Hildesheimmehr als
jederZehnte einenMitglieds-
ausweis der Stadtbibliothek
besitzt, das ist auch eineQuo-
te, die uns von vielen anderen
Städten unterscheidet“, sagt
Spitzer–imPositivennämlich.

WieStädtearbeiten,die ihr
Angebot kostenlos machen?
Nun, meint Spitzer, das sei ja
das Unfaire an solchen Kos-
tenvergleichen: Was man

Schülerinnen und Schüler so-
wie Studierende gedacht ist,
ebenso für alle, die Sozialleis-
tungen wie Bürgergeld oder
Wohnzuschüsse erhalten. Für
KinderundJugendlichebis18
Jahre ist die Nutzung der
Stadtbibliothek kostenlos.

Spätestens hier aber be-
leuchten die nackten Zahlen
nur noch einen Teil derWahr-
heit, wie Hildesheims Sozial-
dezernent Malte Spitzer be-
tont: „Zum einen muss man
sagen, dass die Hälfte aller
Menschen, die in Hildesheim
einen Bibliotheksausweis be-
sitzt, keine Gebühren zahlt.“
Weil ein Großteil des Publi-

12000 Bücher und 30 000 digi-
tale Medien bietet die Stadtbib-
liothek. FoTo: cHRiS GoSSMAnn

von sechs Monaten bis zu zehn Jah-
ren bestraft. Entstehen durch den
Gleisgang Verspätungen oder Sach-
schäden, können aber auch zivil-
rechtliche Schadensansprüche fol-
gen. Und das kann richtig teuerwer-
den. Denn wenn ein Güter- oder
SchnellzugeineNotbremsunghinle-
gen muss, kann das die Räder aller
Waggons erheblich beschädigen.
„Bei so einer Notbremsung – im
Bahnverkehr heißt es Schnellbrem-

sung –, da wird Sand vor die Räder
gestreut“, erklärt Lenger. Der befin-
de sich in kleinenMetallröhrchen an
den Rädern. Eine solche Bremsung
könnenLokführerinnenundLokfüh-
rer manuell auslösen, sie können
aber auch durch Magneten an den
Schienenautomatischausgelöstwer-
den, etwawenn der Zugweiterfährt,
obwohlerhaltenmüsste.„Durchden
Sand wird die Reibung erhöht und
die Bremswirkung verbessert“, sagt
Lenger. Dieselbe Reibung kann aber
andenZugrädernauchzusogenann-
tenFlachstellen führen. Sinddie vor-
handen, müssen die Räder repariert
oderausgetauschtwerden.„Dassind
häufig pro Rad vierstellige Sum-
men.“
Man müsse davon ausgehen, dass
ein Lokführer eine Schnellbremsung
einleitet, sobalder jemandenaufden
Gleisen sieht,meint Lenger.Das ver-
sucht er auch Kindern und Jugendli-
chenbei seinenregelmäßigenSchul-
besuchenklar zumachen: „Wenn ihr
da rüber lauft, tut der Lokführer alles
mögliche, umdasFahrzeugzumSte-
hen zu bringen.“ Handelt es sich bei

dem Zug um einen Güterzug oder
ICE, könnten schnell mal sechsstelli-
ge Summen entstehen. „Wenn man
proRadbeimICEmit5000Eurorech-
nenmussundeinWaggonachtRäder
hat, dann sind das schonmal 40.000
EuroproWaggon.BeizehnWaggons
beträgt der Schaden 400.000 Euro –
nur für die Räder.“ Hinzu könnten
noch Schadensersatzansprüche
kommen, die aufgrund von Verspä-
tungen entstanden sein könnten. All
das müssten Verursacherinnen und
Verursacher dann aus eigner Tasche
zahlen. Das gilt im Übrigen für alle
Menschen,diestrafmündigsind,also
für alle, dieälter sindals 14 Jahre. Sei
jemand strafmündig, aber nochnicht
volljährig, könne das Amtsgericht
einen Titel verhängen. So ein Titel
habe30JahreGültigkeit. IndemMo-
ment, in dem der Verursacher ein
eigenesEinkommenhabe,könneder
Geschädigte diese Ansprüche dann
geltendmachen, sagt Lenger.

ZudenKindern,dieer imRahmen
der Kriminalprävention darüber auf-
kläre, sage er oft: „Wenn ihr sowas
auf dem Kerbholz habt, dann blecht

ihr erstmal 30Jahre, vom18.Lebens-
jahr an.“ Gleiches gelte auch für an-
dere Eingriffe in den Schienenver-
kehr,etwawennHindernisseaufden
Gleisen deponiert würden. Das ken-
ne er von Jugendlichen: „Mal gu-
cken was passiert, wenn der Zug
über die Steine fährt“, würden sich
manche sagen. „Die Kinder haben
eigentlicheinrelativhohesUnrechts-
bewusstsein“, berichtet der Polizist
weiter. Das mache er sich gelegent-
lich auch zuNutzen. So sei es für ihn
stets einkleinesVergnügen,wenner
Kinder direkt am Bahnhof unterwei-
seundwährenddessen irgendeinEr-
wachsener über die Gleise laufe. Er
könnte dann belehren, sagt Lenger.
„Das wäre im Beisein der Kinder
schon peinlich.“ Er könne aber auch
einfach die Kinder belehren lassen,
die ja jetzt wüssten, was richtig und
was falsch sei. „Sie müssen sich 30
Kinder vorstellen, die vor einem Er-
wachsenen stehenund ihnbepöbeln
undbeschimpfenund ihmdabei klar
machen,was er falsch gemacht hat.“
Das, sagt Lenger, habe einen beson-
deren erzieherischenWert.

Bundespolizeisprecher Detlev Lenger warnt: Das kann nicht nur lebensgefährlich sein, selbst wenn man unbeschadet über die Gleise gelangt, droht der finan-
zielle Ruin. FoTo: WeRneR kAiSeR

An den Gleisen, die parallel zur Ma-
rienburger Straße verlaufen, ist auch
ein Zaun so beschädigt, dass der
Weg über die Gleise möglich ist.

FoTo: JoScHA RöHRkASSeIn Kürze

Die rote Linie
der SPD

E igentlich sollte zwischen
SPD undGrüne im Stadtrat
kein Blatt passen: Die bei-

den Fraktionen sind sich seit lan-
gem verbunden, seit der Wahl
2021 bilden sie mit PARTEI-Ver-
treter Hamun Hirbod die Mehr-
heitsgruppe. Doch beimWasser-
kamp stehen die Partner auf ver-
schiedenen Seiten: Hirbod und
die Grünen sind gegen eine Be-
bauung, die SPD ist dafür; sie
sitzt damit ausnahmsweise in
einem Boot mit der CDU.

Nun hatte Rot-Grün das The-
maWasserkamp inderGruppen-
vereinbarung wohlweislich aus-
geklammert, die abweichenden
Meinungen sind ausdrücklich
kein Trennungsgrund. Doch
selbst in der SPD muss der eine
oderanderehintervorgehaltener
Hand zugeben, dass manches
ökologische, klimapolitische Ar-
gument gegen eine Bebauung
nichtvonderHandzuweisenist–
Ratsherr Tobias Eckardt sprach
jüngst im Ausschuss für Stadt-
entwicklung öffentlich von
Bauchschmerzen. Das bedeutet
aber nicht, dass die Sozialdemo-
kraten in ihrer grundsätzlichen
Haltung zu der Siedlung wa-
ckeln: Die sei allein deshalb nö-
tig, um die Sozialwohnungen zu
schaffen, die in Hildesheim fehl-
ten, ist immerwiederausderSPD
zuhören – unddass dies auchdie
rote Linie sei. Die Sozialdemo-
kraten werden sich daran mes-
sen lassen müssen: Haben am
Ende die Kritiker Recht, die dem
Wasserkamp eine Zukunft als
Reiche-Leute-Viertel prognosti-
zieren, weil die SPD am Ende
einknicken werde, bekommt die
Partei ein Problem. Die nächste
Kommunalwahl ist 2026 – bis da-
hin dürfte beim Wasserkamp
manches klarer sein.

zWEIT-
STIMME
Von Rainer Breda

Illegal im Gleisbett:
„Das kannzum finanziellen Ruin führen“

Wilde Bahnübergänge sind lebensgefährlich, aber selbst wenn alles vermeintlich gut geht,
können solche Abkürzungen weitreichende Konsequenzen haben

Hildesheim. Jüngst hat dieHAZüber
einenwildenBahnübergang von der
Goethestraße zumHildesheimer Os-
tend berichtet. Die Stadt hat diesen
wenigspätermiteinemBauzaunblo-
ckiert. Wer aber ein Stück weit den
Gleisen folgt – egal in welche Rich-
tung – wird bald feststellen: Über-
gänge wie den im Ostend gibt es in
Hildesheim zuhauf. Entlang der
Bahnstrecken finden sich gleich an
mehreren Stellen niedergedrückte
und auseinandergerissene Zäune
oder ausgetrampelte Wege durchs
Unterholz, die in Richtung Gleisbett
führen. Je weiter man den Gleisen
aus dem Stadtzentrum hinaus folgt,
desto mehr Gleisabschnitte sind zu
finden, an denen überhaupt kein
Zaun vorhanden ist. Das liegt daran,
dass die Bahn nur dazu verpflichtet
ist, Bahnübergänge abzusichern, die
eine direkte Schnittstelle zum Fahr-
zeugverkehrbilden.Esbietensichal-
so im gesamten Stadtgebiet zahlrei-
che Möglichkeiten, das Schienen-
netz zu betreten. Dass der illegale
Weg über die Schienen wegen vor-
beifahrenderZügepotenziell lebens-
gefährlichist,dürfteindesauchjenen
bewusst sein, die ihn hin undwieder
nutzen.Aberselbstwennmaneskör-
perlich unversehrt über die Gleise
schafft, drohen teils empfindliche
Strafen. „Das kann eine Kleinigkeit
sein, aber es kann auch zum finan-
ziellenRuin führen“, sagtderHildes-
heimer Sprecher der Bundespolizei
Detlef Lenger. Wie kommt es zu die-
serDiskrepanz?

Das Laufen über die Gleise ist zu-
nächstnureineOrdnungswidrigkeit.
„In so einem Fall belehren wir erst-
mal.“WirdderselbeMenschaber er-
neut erwischt, verhängt die Polizei
für gewöhnlich ein Verwarngeld in
Höhe von 25 Euro. Das magmanche
beeindrucken, andere nicht.
„Manchmal bekommen wir dann
Antworten wie: Hier haben Sie 50
Euro, dann habe ich beim nächsten
Mal einen gut.“ Lenger aber weiß,
dass es beim nächsten Mal bereits
eine Straftat sein kann. „Solange
Leute nur über dieGleise laufen und
niemanden gefährden, befinden wir
uns im Ordnungswidrigkeiten-
recht.“Wenn aber bereits ein Zug in
Anfahrt sei,dervielleicht sogareinen
Warnpfiff abgeben oder bremsen
müsse, dann gehe die Polizei von
einer Gefährdung aus. „Und dann
liegt eine Straftat vor.“

Der gefährliche Eingriff in den
Bahnverkehr wird in Deutschland
mit Geldstrafe oder Freiheitsstrafe

Von Joscha Röhrkasse

■Was: Treffen des Arbeitskreises
„Hildesheim will Rad fahren“
Wann:Montag, 3. April, 18 Uhr
Wo: VHS, kreuzstraße 18, Raum 2
Info: Fahrradbeauftragter chris-
toph Brandes stellt seine Zustän-
digkeiten und Planungen zum Hil-
desheimer Radverkehr vor. Gleich-
zeitig gibt es die Auswertung der
Veranstaltung zur Hildesheimer
Verkehrswende.

qualitativ und quantitativ be-
komme, sei darin nicht er-
wähnt. Das könne zum Bei-
spiel auch eine sehr schlicht
ausgestattete Bibliothek sein,
in derwenig erneuert oder di-
gitalisiert werde. In Hildes-
heim ist zuletzt ein Roboter
zur Leseförderung und für
mehr Service angeschafft
worden, finanziert aus den 50
000EuroFördermittelnfürdas
Projekt „Wissenswandel“,
der eine Führung durch die
Bibliothek anbietet, Auskunft
über Angebote und Veran-
staltungen gibt und Bücher
undGeschichten vorliest.

In Hildesheim ist zudem
der Lesesaal der Dombiblio-
thekmit22PlätzenzumLesen
und Arbeiten ausgestattet,
mit Computerarbeitsplätzen,
Studienräumen für je eine
Person und drei Tischen für
die Nutzung von Handschrif-
ten. Bei einemTeil der Bücher
besteht auch dieMöglichkeit,
sie temporär mit nach Hause
zunehmen.AuchdasStadtar-
chiv gewährt Einblicke in Bü-
cher und Dokumente, zudem
bietet die Uni in ihren Biblio-
theken Literatur zu allen
Fachbereichen.

Ist lesen in Hildesheim teuer?
Statistisch liegt die Stadtbibliothek im Bundesvergleich weit vorn – aus gutem Grund

Hildesheim. Im Vergleich der
Bibliotheken in ganz
DeutschlandnimmtdieStadt-
bibliothek in Hildesheim
einen durchaus herausragen-
den Platz ein – als einer der
teuersten Buchverleiher
überhaupt. Je nachdem, wel-
che Kriterien in die Bewer-
tung einfließen, landet Hil-
desheim von den berücksich-
tigten Bibliotheken auf den
vorderen Plätzen.

Klar: Eine reguläre Mit-
gliedschaft für Erwachsene
kostethierproJahr30Euro. In
diesem Punkt liegt Hildes-
heimmitBonn,Ulm,Kölnund
Bochum gleichauf, nur Ham-
burg istmit einemBeitragvon
45 Euro pro Jahr teurer. Alle
anderen Buchverleiher sind
günstiger – bis hin zu Städten
wie Rostock, Wiesbaden und
Ingolstadt, die sich am unte-
ren Ende der Skala befinden
und die Nutzung kostenlos
anbieten.

InsGewichtbeiderBewer-
tung fällt aber auch die ermä-
ßigteJahresgebühr,die inHil-
desheim 15 Euro beträgt und
insbesondere für volljährige

Von Kathi Flau
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